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wie die Katze es versteht, so alte, abgefeimte 5patzcn zu überlisten. Um wie viel leich»
ter fallen ihr erst^ungvögel der in unseren Gärten brütenden edlen 5änger zur Beute!

Es wäre ^ehr zu wünschen, daß das neue Vogelschutzgesetz eine Bestimmung
enthielte, wonach wildernde Katzen, zumindest während der Aufzuchtzeit der Hung-
oögel in Parks, Gärten usw. von dazu Berechtigten abgefangen nnd getötet werden
dürfen. Hier kann man sich nicht mit den Tierschutzuereinen für einen ,,freien Aus-
lauf" der Katzen einsetzen. H. W, G.

Ieidenschwiinze auf Misteln. Am 18. März siel ein starker Flug von
5eidenschwänzen, -» vielleicht bei 200 5tück, alls dein großen Mistelbaum bei der
Ökonomie 5chloßhof, (einer linter Ichutz stehenden Schwarzpappel mit Hunderten
Mistelbllschen) ein. Die scheinbar hungrigen Vögel sprachen den Mistelbeeren eifrig
zu. Besagte Schwarzpappel war vor fahren nahe daran, umgeschnitten zu werden.
Wie gut, daß sie die Fürsorge der Naturschutzstelle vor dem Tode rettete! Die
Mistel ist eine Hauptnährpflanze für viele Vogelarten, besonders wertvoll, weil sie
ihren reichlichen Beerenschatz gerade im Winter zum öchmauje darbietet.

Ruch die Mistel wird bald vor der Ausrottung geschützt werden müsse»,.
Aus Breilensee bei Marchegg wird sehr starker 5chwnrm beiden»

schwänze, — vielleicht 1000 5tück gemeldet.
Nach meinem Dafürhalten handelt es sich in beiden Fällen lim normale

Rückwanderungen aus dem öüden bei Ende des Winters. Nauch.

Naturschutz.*)
Landesfachstellen für Naturschuh.

Die öeewinkel-Vanngebiete der G. G. ?t. gesetzlich geschützt. On
Vurgenländische Landesregierung hat a»> 20, August 1936 im LGBl. Nr. 59
nachstehende Verordnung veröffentlicht:

Alis Grund der §§ 16 u. f. des Naturschutzgesetzen, l.GBl, Nr. 87 nus I926,
wird verordnet:

tz. !.
Auf Antrag der „Osterreichischen Gesellschaft für Naturschutz lind Naturkunde"

als ^ächterin der später genannten Grundflächen werden ^u Bnnngebieten erklärt:
I. I m Gemeindegebiet Illmitz nachstehende unter E, ,^. 2 des Grundbuches

vorgetragene, im Eigentum der).Irbar!algemeinde ).Inter-Illmitz stehe»,de Gebirtsflächen :
a) Gberer ütinkersee, Grlindstücknumnier 576I/1, 5761/2, ^isanunen rund

80 Hektar,
b> Unterer 5tinkersee, Grundflücknuinmei 57-1.^/1, 57-l.^/^, ^>fn,nmen rund

5-! Hektar,
c) Krötenlacke oder Einsctzlackc, jener rund 7 Hektar grofte le i l des Grunde

stückes 5650, der im besten durch einen von Illmitz ^um Unteren 5tinkersee
führenden Weg, im Norden durch eine mit Grenzen gekennzeichnete l,inic, im Gsten
durch die uerpflockte Grenze zwischen dem Grundstück 5650 und den Grundstücken
verschiedener Besitzer und im öüden von der mit öteincn und Gräben gekenn-
zeichneten Grenze zwischen Gber- und Unter-Illmitz begrenzt wird;

II . im Gemeindegebiet Apetlon nachstehende Teile des unler E. ,̂ . -!0? des
Grundbuches Apetlon vorgetragenen, im Eigentum der Urrmrinlgemeinde Apetlon

'"> Wir bitten unsere l̂ eser um freundliche Mitteilungen aller in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigeil Vorfälle lind Unterlassungen und nm Übersendung
entsprechender Zeitungsausschnitte. Die 5chriftleitung

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at



__ 174 -

stehenden Grundstückes 1788, die beiden Halbinseln am öüdnfer der Langen Lacke
und die nördlich von diesen bei niederem Wasserstande auftauchende Insel. Die
Größe des Gebietes richtet sich nach dem Wasserstande. Die eine der Halbinseln
grenzt landwärts (gegen Juden) an die Grundstücke 1995/1, 1995/2, 1995/3 und
1994, die andere grenzt landwärts gegen Juden an die Grundstücke 1775—1785
und gegen C>sten an das Grundstück 1786/3.

5 2.
M i t Zustimmung der Nrbarialgemcinde Apetlon als Grundeigentümer»»,

wird das Gebiet der Wörthenlacke, Grundstück 1363, vorgetragen unter E. Z. 407
des Grundbuches Apetlon, der Größe von rund 23 Hektar zu einem Bnnn-
gebiet erklärt.

§ 3.
Die in §§ 1 und 2 genannten Banngebietc sollen als Naturschutzgebiete

möglichst iin derzeitigen Zustande erhalten werden, I n diesem Zweck werden nach-
stehende, über die auf dem Gebiete der Jagd, der Fischerei, des Naturschuhes, des
Vogelschuhes und der Tierquälerei geltenden Vorschriften hinausgehende Be-
schränkungen auferlegt. Verboten ist in den genannten Banngebieten:

1, die Ausübung der Jagd mit Ausnahme der Hasen, Fasane, Nebhühner,
Wildenten und Wildgänse;

2, der Ticrfang mit Fallen nnd Ichlingen und das Auslegen von Gist sowie
jede mntwillige Beunruhigung der freilebenden Tiere;

3, das öammeln r>on Tieren und Pflanzen aller Art in allen EntwicklnngS-
stufen, insbesondere das bammeln r>on Eiern;

4, das Bewciden und der Viehtrieb;
jede Kulturumwandlung (Anlage von Acker»», Aufforstung);

6. die Grasnutzung iu den in Apetlon gelegenen Panngebieten vor dem
1. August und in den Illmitzer Banngebicten vor dem 15. Juni, die Nohrnutzung
vor dem 15. Jul i ;

7. die Trockenlegung oder sonstige Änderung des Wasserspiegels durch An-
legung neuer Zu- und Ableitungsgräben;

8. das Baden, jede Wasserverunreiniguug und Fischen;
9. das Kraftfahren;

l». die )leuanlage von Wegen ohne Einvernehmen mit der „österreichischen
Gesellschaft für Naturschutz und Naturkunde."

Der „(österreichischen Gesellschaft für Naturschutz und 'Naturkunde" ist es
gestattet, Verbotstafeln an geeigneten Stellen, auch ohne Zustimmung der Grund-
eigentümer, anzubringen.

Ausnahmen von dem im H 3, P. 7, enthaltenen Verbot kann die Landes-
regierung nach Anhörnng der ,,Osterreichischen Gesellschaft für Naturschutz- und
Naturkunde" und der Landesfachstelle für Naturschutz zum Zwecke der Anlage eines.
Versuchsfeldes im Unteren 5tinkersee anordne»». Zonstige Ausnahmen von den
im § 3 genannten Verboten kann die Landesregierung nur im Einvernehmen »nil
der „Osterreichischen Gesellschaft für Naturschutz und Natnrkunde" und nach Anhörung
der Landesfnchftelle für Naturschutz bewilligen.

§ 6-
Oie gem. tz§ 6 und 14 des Naturschutzgesetzes. LGVl. Nr. 8? aus 1926,

und gem. § 1? der Naturschutzuerordnung 1935, LGBl. Nr. 63 aus 1935, erteilten
Bewilligungen gelten für die in den §§ I und 2 genannten Banngebiete nur dann,
wenn dies ausdrücklich in diesen Bewilligungen aufscheint.
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§ ?.
Übertretungen der Verordnung werben gemäß § 22 des Äaturschuhgesehes

bestraft.
§ 8.

Die Verordnung tritt sofort in Kraft und gilt bis zum 31. Dezember l946.

I n unserem öinne.
A d l e r und Geier i n den österreichischen A l p e n , un ter diesem Titel bringt

F. Tisch in Heft 9 des 23. Jahrg. dieser Zeitschrift einige Angaben, die der Er-
gänzung bzw. Richtigstellung bedürfen. Das; der B a r t - oder L ä m m e r g e i e r
(0)sp2etU8 dc»rb2tu8) als Vrutuogel in den Alpen endgültig verschwunden ist,
steht fest, nicht aber, ob er nicht doch hin und wieder als ötrichvogel dortselbst
auftaucht. Dem unterfert igten liegen Mi t te i lungen uor, wonach es durchaus möglich
erscheint, daß fallweise jüngere Tiere dieser schönen Vogelart im Gebiete der
Gasteiner Berge auftreten.

W a s nun den W e i h k o p f - oder G ä n s e g e i e r ( ( ^ P 8 tu lvu8) betrifft, so ist
dieser Vogel regelmäßiger 5ommergast in unseren Bergen. Er kommt gewöhnlich
im M a i und oerbleibt bis August und zeigt sich in dieser ^ei t oftmals in größeren
Trupps. 5elbst Gesellschaften uon über zwanzig ötücken konnten beobachtet werden.
Einzelne sieht man häufig. V o n einem Brü ten des Gänsegeiers in unseren Alpen
ist aber nichts bekannt. Diese Feststellung von F. Tisch bedürfte daher einer sorg-
fält igen Überprüfung und dürfte vermutlich auf die Wahrnehmung zurückzuführen
>ein, das; diese Vögel gerne in einer bestimmten Felswand nächtigen oder ruhen,
und infolgedessen immer wieder dorthin zurückkehren.

Der S t e i n a d l e r ( ^ q u i w cnry3äit t03) ist gegenwärtig, dank der sorgfältigen
5chonung, zweifellos in Zunahme begriffen und intercssantcrweise scheint sich
den geänderten Verhältnissen seiner Umwelt derart anzupassen, daft er sogar auf
der überaus belebten Großglocknerstraße gesichtet werden kann. Dem Unterzeichneten
war es beispielsweise vergönnt, am 2Ö. August einen unlerhalb des Parkplatzes aus
dem Hochmeis ans einer Lärche anfgeblockten 5teinndler über eine halbe 5tunde
lang zu beobachten, der unbekümmert um die zahlreichen, surrenden Autos Lnesta
hielt. Drei Tage vorher konnte der Gefertigc zwei 5teinadler, wahrscheinlich ein
Paar , von der Tcniernhöhe aus beobachten, sowei t der Bestand an diesen l i c rcn
überhaupt festgestellt werden kann, befinden sich derzeit mindestens fünf bis sechs
Brutpaare von Steinadlern im Lande Salzburg, Auch ^ lord l i ro l dürfte mindestens
diese Anzahl aufweisen. Demnach gehört der 5teinadler heute erfreulicherweise
wieder zu den unserer schönen Bergheimat eigentümlichen Vogelarten.

Dr. I rnh, 5alzburg.

Abzäunungen auf dem Visamberg. Die ^agespvesse hat sich unnötig über
Abzäunungen eines größeren Teiles des B i s a m l ergc s aufgeregt, die zum ,̂ weck
der Ichaffung eines Tiergartens vorgenommen werden sollen. Wir Nnturschützer
können derartige ^aunführungen, auch wenn jie keiner Einschuug und damit Er^
Haltung heimischer Nildnrten dienen, im Nijambergebie! nur herzlichst begrüßen.
Die berühmte Pflanzenwelt dieser Wiener Höhe ist ja leider durch dir Rücksichts-
losigkeiten des Publikums nahezu ausgerottet. Eine Absperrung würde für sie die
segensreichsten Folgen haben,

Naturschulzsünden.
Nochmals die Gamsgrube. Wie schon in diesen Blättern berichtet wurde,

haben die Ingenieur-Vereine in den verschiedenen österreichischen Bundesländern,
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angeregt durch eine von den oberösterreichischen Ingenieuren ausgehende Auf-
forderung, zu dem geplanten Ztraßenbau in die Gnmsgrube und zu dem Zeilbahn-
bau auf den Fuscherknrkopf 5teIInng genommen. M i t einer (Salzburg!) Ausnahme
fiel diese 5tellungnahme zu ungunsten dieser die Natur störenden Bauvorhaben aus.
Diese Ausnahme mag man hinnehmen; daft aber zur Begründung unter anderem
nachstehender 5atz herhalten muß, zeigt des vollständige Mißverstehen des Nnlur-
Ichutzgedankens in geradezu beschämender Weise:

„Hätten zur Zeit der alten Erzbischöfe die unentwegten Natnr^chützler Ein-
fluß gehabt, so wäre heute an Itelle der majestätischen Festung Hohensalzburg
höchstens eine Aussichtswarte vorhanden"

Es erübrigt sich jedes Wort der Erklärung, Der öatz ergänzt im Gegenteil
treffend die Gedankengänge, die in einem Vortrag über die Glocknerstraße zu Tage
gekommen sind, und die ihren Trost darin finden „daß die weidenden öchafe ohne
hin schon alle seltenen Pflanzen in der Gamsgrube aufgefressen haben"

Zu bedauern ist, daß Ingenieuren solcher Gesinnung die österreichische î and»
schuft ausgeliefert ist. R.

Wieder ein Fischsterben in der 3Nur. Mitte August trat, wahrscheinlich
infolge Ablassen^ von Giftwässern anläßlich von Kanalrcinigungen in der „Alpine-
Montan" in Douawitz ein unerhörtes Fischsterben in der Mur abwärts von Brück
bis zum 5teweag°5tausee ein. Tausende von Forellen, Äschen, Barben u. a. trieben
verendend flußabwärts und wurden zufolge ihrer Freigabe durch die Fischerei-
Vereinigung von Arbeitslosen in Körben, Eimern und Bottichen nachhange getragen.

Pros. Ezernn, der Leiter der Hu,drobiologischen Donaustation hat die Ab-
lvasseruntersuchungen geleitet.

Wann wird endlich dieser volkswirtschaftliche ökandal ein Ende nehmen,
daß bedeutende Werte an Volksvermögen bloß wegen der Rücksichtslosigkeit einer
sich auf den Konsens stützenden Industrieanlage zugrundegehen? Wenn schon frühere
Seiten nicht genug Weitblick hatten, solche Möglichkeiten im Konsens auszuschließen,
wäre es doch höchste ^eit, solche Konsense nach dem VerwaltungSverfnhrensgesetz
zu überprüfen und abzuändern, —er.

Von unserem Büchertisch.
W . öedlaczek: Die Vogelwelt im ursprünglichen und im geregelten Tei l

des Wienflusses (bonderdruck aus „Der Kulturtechniker". XXXVII I . Hgg., H. -l>
B r e s l a u 1935, Die sehr aufschlußreiche Arbeit zeigt, daß die Regelung des Wien»
flusslls eine weitgehende Änderung der Vogelwelt mit sich gebracht hat. Nur 26 von
insgesamt 13b Arten sind dein geregelten und dem ungeregelten Teil des Wien-
slußes gemeiusam, im ersteren kvmme» ?8, im letzteren 58 Arten vor. 5? Arten
sind durch die Flußregulierung vertrieben worden, dafür sind allerdings in die
technisch beeinflußten Teile 32 Arten eingewandert. Am schlechtesten wirkten sich die
technischen Maßnahmen auf die 5ingvogelwelt aus, vvn denen 20 verdrängt wurden
und nur 10 andere dafür einwanderten. Der Verfasser weist vielfach auf die
positiven Maßnahme» hin (Anpflanzung von Hecken und Remisen, Unterlassen
der Verfolgung bei größeren Vögeln), durch die viel gutgemacht werden könnte.

Werbet Mitglieder! Geld tut Not!
Eigentümer, ßernusgeber u. Verleger- Österreichische Gesellschaft für Naturschutz und Naturkunde,
Wien, 1,, Herrengasse 9, Fernruf Ü«20°5'20, — Verantwortlicher Schriftleiter: Hofrat Prüf. Dr,
Günther Ichlesinger, Wien I , herrengasse 9, — Nmschlng und Kopfleiste nach einem Entwurf von
Kugust Lichal, Wien, - Druck Itolzenberg H Venda, Wien. ?,. Neustiftgasse 32/34 - P 31.5-41
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